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L iebe kleine, große, mittlere, junge und relativ junge Märchenfreundinnen und 
-freunde,  
wer kennt sie nicht, die wunderschönen Märchen der Gebrüder Grimm? 

Was haben wir mit Rotkäppchen, Schneewittchen und Hänsel und Gretel mitge-
litten?  

Wie oft haben wir gehofft, einmal das Rumpelstilzchen im Wald zu treffen? 
Wie sehnsüchtig haben wir uns ein Tischlein-deck-dich oder den Knüppel aus 

dem Sack gewünscht, der die ungehobelten Klassenbüffel, die uns immer gepiesackt 
haben, kräftig verhaut? 

Es ist zwar nichts geworden mit den Wünschen, aber wir haben trotzdem was fürs 
Leben gelernt: Wer fleißig und brav ist, wird belohnt (siehe Frau Holle!), wer faul 
und frech ist, wird bestraft – meistens wenigstens! Ausnahmen bestätigen die Regel! 

Nun hat man mir den Vorschlag gemacht, die Märchen auf Bairisch umzuschrei-
ben und ich war sofort begeistert von dieser Idee.  

Dass es mir so viel Spaß macht, habe ich mir allerdings nicht träumen lassen, ich 
konnte mit dem Schreiben gar nimmer aufhören! 

Natürlich habe ich es nicht lassen können, die Geschichten mit vielen, vielen klei-
nen und größeren Gags zu würzen, so wie meine Leser es von mir kennen und (zu 
Recht) erwarten. 

Herausgekommen ist ein Märchenbuch für Kinder und Erwachsene! 
Ich wünsche Ihnen und Euch allen viel Spaß beim Lesen, mindestens so viel, wie 

ich beim Schreiben hatte! 
 

Vorwort

Furth im Wald, im März 2018 
Mit märchenhaften Grüßen 

Ihr und Euer 
Toni Lauerer
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 Schneewittchen  

 
 

V or vielen, vielen Jahren, wias no echte Winter geben hat, do war amal 
Winter, und zwar – genau – a echter! Riesige schneeweiße (logisch ei-
gentlich) Schneeflocken san vom Himmel owagschwebt wia Federn. 

Ein Traum! 
Und wias grad so traumhaft schneibt, da is a Königin vorm Fenster gsessn 

und hat genäht, a Tischdeck glaubi, de war a bisserl zrissn, a kloans bisserl 
bloß, owa in an Königsschloss is a kloans bisserl scho zu viel, do geht’s nobel 
zua! A Riss in da Tischdeck? Ohgottohgott, des geht ned! 

Und der Rahmen vo dem Fenster, vor dem die Königin gsessn is, war kohl-
raberlschwarz, dunkelschwarz direkt wia Ebenholz. Ebenholz is a Holz, des is 
eben schwarz, drum hoassts wahrscheinlich Ebenholz. 

Is wurscht, aaf jeden Fall hat de Königin dauernd auf die federleichten 
Schneeflocken aussegschaut und scho wars passiert: Sie hat sich mit da Nadel 
in den Finger gstocha – ned schlimm, owa es hod bluat. Do is sie erschrocka 
und hod d’Hand zum Fenster rausbeitlt, weil des Fenster war offa zwecks da 
frischen Luft, und do san drei Tropfa Bluat in den frischen Schnee einegfalln. 
Des hod farblich dermaßen wunderschee ausgschaut, dass sich die Königin 
denkt hod: „Mei, waar des schee – a Kind so weiß wia Schnee, so rot wia Bluat 
und so schwarz wia Ebenholz!“ A normaler Mensch denkt sich so an Zeig ned, 
owa Königinnen, de san so drauf. 

Und siehe da: Gar ned lang hats dauert, da hats a Töchterlein kriagt, des hat 
a Haut ghabt weiß wia Schnee, Lippen rot wia Bluat und Hoor schwarz wia 
Ebenholz! Wahnsinn, wia schnell oft manche Wünsche in Erfüllung gehen, 
manche überhaupt ned, bei mir is so fifty-fifty.  

„Schneewittchen“ hamms zu dem Deandl gsagt, wahrscheinlich wega dera 
schneeweißen Haut, genau woassmas ned, weil lebt ja koaner mehr, den ma 
fragen konn! Und ihra Mama, de Königin, de is scho kurz nach da Geburt vom 
Schneewittchen gstorm. Irgendwie aa ned fair, oder? Do erfüllt sich dei Her-
zenswunsch und dann stirbst! Schicksal, bläds! 

Da König wollt koa alleinerziehender König sei und hod a Jahr drauf wieder 
gheirat. A sauberne Frau, do konnma nix sagen, owa sie war furchtbar stolz 
und eitel, sie wollt allaweil de allerscheenste sei! Solche gibt’s ja mehra, owa 
de war echt schlimm!  
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Sie hod an Spiegel ghabt, des war a Zauberspiegel, der hod reden kinna – 
Wahnsinn, ha? Meiner konn überhaupt nix, der hängt bloß den ganzen Dog im 
Bad rum! In den Spiegel hods immer einegschaut und dann hods gfragt: „Spieg-
lein, Spieglein an der Wand, wer ist die Schönste im ganzen Land?“ Und da 
Spiegel hod gsagt: „Frau Königin, Ihr seid die Schönste im ganzen Land!“ Und 
sie hod gsagt: „Ey cool, i hobs doch gwisst!“, und hodse gfreit wia a kloans Kind, 
wenns beim Metzger a Wienerwürschtl kriagt.  

Wahrscheinlich hod sich da Spiegel öfters denkt: „Jessas naa, de scho wie-
der!“ Owa wos willst macha als Spiegel, du host koa Chance! Du wennst da Kö-
nigin bläd kimmst, de haut di glei zamm aa! 

Owa jetza kimmts: Des Schneewittchen, des is immer scheener worn, des 
kinnts eich ned vorstelln, so dermaßen schee, brutal! Und wias siebzehn Jahre 
olt war, da wars scheener als d’Königin! So, dann is des passiert, wos passiern 
hod miassn: D’Königin hod eines Tages den Spiegel wieder gfragt: „Spieglein, 
Spieglein an der Wand, wer ist die Schönste im ganzen Land?“ Dann sagt er: 
„Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier, aber Schneewittchen ist tausendmal 
schöner als Ihr.“ 

De Königin hätts bald zrissn vor Zorn und vor Neid. „Wos dua i bloß, wos dua 
i bloß“, hod sie sich denkt, „dass i wieder de Schönste bin? I muass de Schönste 
sei, sunst drah i durch!“ Jeden Dog is da Hass aaf des arme unschuldige Schnee-
wittchen größer worden – de war wirklich unschuldig, weil wennma schee is, 
konnma nix dafür, wennma greislich is, eigentlich aa ned – und eines Tages 
wars soweit: Sie hod den Anblick vo dem scheena Kind einfach nimmer ertra-
gen kinna. Sie hod den königlichen Jaaga herkemma lassn und zu eam gsagt: 
„Brings in Wald ausse und brings um, i konns nimmer seng! Und als Beweis, 
dassdas wirklich umbracht host, bringst mir ihra Lung und ihra Leber mit!“  

Do schaust ha? De noble Frau Königin a brutale Mörderin! Wia konnma bloß 
so gemein sei? Des is doch ned so schlimm, wennma ned de Allerscheenste is, 
Mensch Meier! I bin aa ned schee, owa des is mir wurscht! Brav muassma sei 
und anständig, des is doch viel wichtiger! Owa des bini aa ned, hm … 

Is jetza wurscht, aaf jeden Fall hod der Jaaga des natürlich ned übers Herz 
bracht, des unschuldige Kind umzubringa, weil’s Schneewittchen hod gflennt 
und hod gsagt: „Bittebitte, lieber Jäger, lassmi am Leben! I renn ganz weit in 
den Wald eine und kimm nie wieder hoam, i versprichs, fettes Ehrenwort!“ 
Dann hods da Jaaga renna lassen und hod dafür a junge Wildsau gschossn, a 
Wildsugerl praktisch, aaf hochdeitsch a Wildferkel, und dera ihra Lung und 
Leber da Königin mitbracht. Es is unglaublich, wia brutal de war: De hod de 
Lung und de Leber gessn! Und hod gmoant, de san vom Schneewittchen! Ja 
pfui Deifl, war de brutal, fast scho kannibal! 



Und’s Schneewittchen? Des is durch den riesigen dunklen Wald 
grennt, immer weida eine, stundenlang. Über Moos, über Stoana, 
durch Dornen, durch Bacherl, an Rehlein vorbei, an Wildsei, an Hir-

schen, immer weida. Wias scho fast finster worn is, is an a kloans 
Heiserl hikemma, mittn im Wald drin. Und weils scho miad war, is ei-

neganga, de Tür war offa. So wos wia do drin hods no nie gseng ghabt: 
Alles war blitzsauber, owa winzig kloa, wia für kloane Kinder! A kloans 

Tischerl, kloane Stuhlerln, kloane Becherln, kloane Tellerln, sogar de Sem-
meln aaf de Tellerln warn Semmerln! 

Schneewittchen hod ghungert und dürscht, owa sie hod vo jedem Tellerl bloß 
a kloans Bröckerl gessn und vo jedem Becherl bloß a Schlückerl trunka, so nett 
war de. Dann wollt sie sich hilegn, weil sie war stoamiad. Owa koans vo de Bet-
terln hod so richtig passt, sie hod alle probiert. Gottseidank war dann des letzte 
Betterl ok, sie hod sich eineglegt und is glei eigschlaffa. 

Wias draußen scho ganz finster war, so umara zehn nach achte, kurz vor 
„Wer wird Millionär?“, san die Hausherren hoamkemma. Des warn 7 Zwerge, 
de hamm den ganzen Dog im Bergwerk Edelsteine gsuacht. Wias im Heiserl de 
Kerzn ozundn hamm, hamms gspannt, dass do wer do war. 

Da erste hod gsagt: „Ey, wer is aaf mein Stuhlerl gsessn?“  
Da zwoate hod gsagt: „Zenalln, wer hod vo mein Leberkaaserl obissn?“ 
Da dritte: „Ja genau! Und vo mein Semmerl hod aa wer obissn!“ 
Da vierte: „Und vo mein Radieserl aa!“ 
Da fünfte: „Und wer hod mit mein Gaberl gstocha?“ 
Da sechste: „Und mit mein Messerl gschnittn?“ 
Und da siebte: „Und wer hod vo mein Weißbiererl a Schlückerl trunka?“ 
Oaner hod bläder gschaut wia da ander, weils null Ahnung ghabt hamm, wos 

do los is und wer des war. Und wias gspannt hamm, dass de Betterl aa no be-
nutzt warn, warns fast scho a bisserl grantig. 

Owa dann hamms des Schneewittchen im Betterl liegen seng. Am Schnalz 
warns alle in sie verliebt, weils so schee war. Oaner hod gsagt, i glaub, es war 
da vierte, eventuell aa da dritte: „Ja Bluat vo da Sau, schaut de guat aus!“ Is 
jetza ned grad a romantischer Ausdruck, owa er war einfach total weg, weils 
so schee war, des muassma versteh. 

Weil Zwerge an Anstand hamm und koane Gloifel san, hamms des wunder-
hübsche Schneewittchen ned aufgweckt, und sie hod gschlaffa wia a Engel, bis 
um 6 Uhr 25 in da Friah. Warum akkrat 6 Uhr 25? Weil um 6 Uhr 25 hod jeden 
Dog direkt vorm Zwergenheiserl a Elster’s schrein ogfangt! Des konnst du dir 
ned vorstelln, wia greislich de gschrian hod, de hod echt an Vogel ghabt! 

12



Schneewittchen hod d’Augen aufgmacht, und de 7 Zwerge san ganz hin und 
weg vor ihr gstandn, oaner hod verliebter gschaut wia da ander. Jaja, Männer 
wenn verliebt san, de machen sich oft zum Deppen, Zwerge grad aso! 

Momentan is daschrocka, des Schneewittchen, owa de Zwerge warn glei voll 
freindlich und hamm gsagt: „Wunderschönen guten Morgen, liebes Kind! Wer 
bist nacha du, ha? Und wia bist du in unser Heiserl kemma? Sog, ha?“ Und 
gschaut hamms und hizwinkert hamms ihr, also wirklich wia Idioten! Owa 
Männer san so, i woass des! 

Dann hods eana de brutale Story erzählt vo da bösen Königin und dem Jaaga 
und so und dass sie Schneewittchen hoasst. 

„Ja Bluat vo da Sau!“, hod da dritte (oder da vierte?) Zwerg wieder gsagt, 
des war anscheinend sei Lieblingsausdruck. Und da Chefzwerg, er war 2,3 Zen-
timeter größer wia de andern, der hod dann’s Kommando übernomma:  
„Schneewittchen“, hoda gsagt, „jetza lus aaf! Du konnst bei uns bleiben, so lang 
wia du magst. Du kriagst wos zum Essen, mir bauma dir a Bett, da Wrdunz (des 
war da 5. Zwerg) is a glernta Zimmerer, der konn des!“ „Eh klar,“ hod da 
Wrdunz gsagt, und er war saustolz, dass er dem scheena Deandl a Bett zamm-
baun derf! „Und i näh dir a scheens Kleidl, weil i bin a glernter Schneider, a Da-
menschneider!“, hod glei da 2. Zwerg gsagt, da Honki, weil er war natürlich 
schlagartig a weng eifersüchtig aaf den Wrdunz. I sogs ja: Verliebte Männer ma-
chen sich oft zum Deppen! 

„A Ruah is, zenalln!“, hod da Chefzwerg gsagt (er hod koan Nam’ ghabt, er 
hod eigentlich bloß „Chef“ ghoassn), „jetza red i! Also Schneewittchen, wia 
gsagt, du konnst bei uns bleiben. Mir kinnma eh jemanden braucha, der uns 
das Haus putzt, der wascht und der uns kocht. Weil woasst, mir samma den 
ganzen Dog im Bergwerk, weil vo nix kimmt nix, und aaf d’Nacht samma stoa-
miad, des konnst dir vorstelln! Da Ohrlibohrli (des war da 6. Zwerg, der hod 
dauernd mit sein Zeigefinger im Ohr bohrt, weilsna gjuckt hod) kocht zwar 
dann no wos, owa er is ned grad a Schuhbeck, ehrlich gsagt, eher a Suppen -
kaspar.“  

Da Ohrlibohrli is a weng rot worn, weil da Chef hod nämlich recht ghabt. 
„Mei, danke!“, hod’s Schneewittchen gsagt, „ihr seids alle so nett, i bleib gern 

do! Und putzen und kocha und waschen? Nullo Problemo, i bin drei Jahr 
aaf d’Hauswirtschaftsschul ganga in Freising!“ 

„Dann is ausgmacht“, hod da Chef gsagt, „schlag ei!“ Und er hod 
ihr sei Hand highaltn, dass des Ganze besiegelt is, und’s Schnee-
wittchen hod eigschlagen. Natürlich hamm ihr de andern 6 aa 
d’Hand gem, weil de warn ja verliebt und wollten de Traumfrau be-
rührn! Verliebte Männer machen sich oft … owa des hobi scho er-
wähnt. 
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„Owa gell, pass bloß aaf!“, hod da Chef gsagt, „weil de böse Königin wird ir-
gendwie aussakriagn, dass da Jaaga blöfft hod und dass du no lebst! Irgend-
wann kimmts daher und will di umbringen, hundert Pro! Sperr immer de Tür 
zua, und wennst aussegehst zum Wäsch aafhänga: Schau zerst, ob de Matz ned 
in der Nähe is! A Überwachungskamera waar super, owa de is leider no ned er-
funden!“ 

So is da erste Dog vom Schneewittchen bei de Zwerge losganga, genau so. 
De Zwerge san dann ab ins Bergwerk, und’s Schneewittchen hod des Früh-
stücksgschirr aafgrammt und dann a Kreuzworträtsel gmacht, weil Fernseh 
hods no koan geben. Hätts oan geben, dann hätts bestimmt „Sturm der Liebe“ 
ogschaut oder „Shopping Queen“ oder ebbs vo dera Pilcherin, Weibersachen 
halt. 

So, und wias da Deifl haben will, hod de böse Königin wieder in ihren Spiegel 
einegafft und gsagt: „Spieglein, Spieglein … blabla“, de übliche Frage halt.  

Und wos sagt da Spiegel? Sagt der Depp: „Frau Königin, Ihr seid die Schönste 
hier, aber Schneewittchen über den Bergen, bei den sieben Zwergen, ist noch 
tausendmal schöner als Ihr!“ Bloß bläd, oder? Des hätt er doch dera ned aafs 
Brot schmiern braucha, der Verräter! Owa wos willst von an Spiegel scho er-
warten? Koa Hirn, owa scho gar koans! 

De eitle Königin is schier ausgflippt vor Zorn, weils natürlich sofort gschnallt 
hod, dass der Jaaga voll blitzt hod, und sie hod krampfhaft überlegt, wia sie 
des Schneewittchen beseitigen konn. 

Dann hod sie sich als Hausiererin verkleidet und is schnurstracks über de sie-
ben Berge zum Haus vo de sieben Zwerge ganga. Ohne Navi über sieben Berge, 
des is koa Kinderspiel, des sog i eich! „Hut ab!“, konni da bloß sagen. Also bläd 
wars ned, owa bitterböse. 

Dann hods klopft, und’s Schneewittchen, neigierig natürlich, hod fürs Fens-
ter aussagschaut und gfragt: „Hey, a Hausiererin! Wos host nacha du anzubie-
ten? Wos Gscheits?“ 

„I bin a ehrliche mobile Kauffrau“, hod de verkleidete Königin gsagt, „i hob 
nur EinsA-Ware. Zum Beispiel hobi Schnürriemen aus Leder! De schaun cool 
aus und de machen di um d’Hüften ume total schlank! Du schaust zwar eh scho 
guat aus, owa mit dem Schnürriemen daadst du top ausschaun, i schwörs! Kost 
oaner bloß zwoa Taler, drei Stück an Fünfer! Mach d’Tür aaf, dann kimm i eine 
und zoag da, wia des geht mit dem Schnüren!“ 

„De is ok“, hod sich’s Schneewittchen denkt, „a arme alte Kleinunternehme-
rin, de ghört sich unterstützt!“ Dann hod des dumme Deandl tatsächlich d’Tür 
aafgmacht und de Killerin einelassn. Des is des – Guatheit is verwandt mit da 
Blädheit! 



„Sodala, dann schnür i dir glei an Schnürriemen ume, dassd segst, wie des 
geht“, hods gsagt und’s Schneewittchen hodse scho gfreit aaf den todschicken 
Riemen, weil de warn damals voll in Mode, grad bei junge Deandln. Dann hod 
de Hausierer-Königin den Schnürriemen schlagartig dermaßen eng zuagezo-
gen, dass dem Schneewittchen d’Luft wegbliem is, und batschbumm is doglegn 
und hod koan Muckser mehr gmacht. 

„So, jetza hostas, jetza liegst tot do hinter deinen sieben Bergen, du Fratz!“, 
hod die Königin glacht und is ab. 

Aaf d’Nacht san de Zwerge hoamkemma und hamm des Schneewittchen 
kaasweiß liegen seng, sie hod sich nimmer grührt. Des war vielleicht ein 
Schock! Dann hamms gottseidank glei den engen Schnürriemen gseng, und da 
Wrdunz hod a Schaar packt und den Riemen durchgschnittn. Und wos is pas-
siert? Wia a Staubsauger hod des Schneewittchen de Luft eigsaugt und is wie-
der wach worn, de war gar ned tot, sondern bloß luftlos! 

Dann hods den Zwergen vo dera Hausiererin erzählt, und de hamm natürlich 
sofort überrissen, dass des de mörderische Königin war. „Lass koan mehr in des 
Haus eina!“, hod da Chef gsagt, „kein Schwein! Versprichst uns des?“ 

„I lass koan mehr eina, i versprichs“, hod’s Schneewittchen gsagt und de 
rechte Hand ghoben, wia wenns schwörn daad. 

Und d’Königin? De is natürlich mit Vollgas hoam und hod wieder ihra Spieg-
lein-Sprücherl owaghaut, eh klar, weil sie hodse ja gfreit, dass sie wieder de al-
lerallerscheenste is aaf da ganzen Welt. Do hod sie sich owa sauber brennt! Da 
Spiegel hod wieder gsagt: „Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier, aber 
Schneewittchen über den Bergen bei den sieben Zwergen ist noch tausendmal 
schöner als Ihr!“ 

Mensch, is de zornig worden, des konnst du dir ned vorstellen! „Ja fix, wer 
hod denn de reanimiert? Des gibt’s doch ned, de war doch hi! War do a Notarzt 
do oder wos? Oder is oaner vo de greislichen Zwerge Rettungssanitäter? I draah 
no durch!“ 

In ihrer Bosheit is sofort wieder aktiv worn: Sie hod an Kamm vergiftet, so 
an drumm Kamm für extra lange Hoor, weil’s Schneewittchen hod Hoor ghabt, 
fast bis zu de Nieren owe (eigentlich bis zum Orsch, owa i wollt ned ordinär 
wern). Dann hod sie sich verkleidet als ganz alte Frau und is wieder furt in Rich-
tung Zwergenheisl, sie hod ja jetza den Weg scho kennt, drum is schneller 



ganga. Dann hods wieder an de Tür klopft und’s Schneewittchen hod fürs Fens-
ter aussagschaut und gsagt: „Hallo erstmal! Was geht ab?“ 

„Mach auf!“, hod de alte Frau, de eigentlich de Königin war, gsagt, „i hob an 
super Kamm für di, do schau her!“ Und sie hod ihr den Kamm, der echt guat 
ausgschaut hod, zoagt. 

Da Kamm hod dem Schneewittchen zwar gfalln, owa sie hod sich erinnert, 
wos da Chef zu ihr gsagt hod. „Hilft alls nix“, hods gsagt, „i derf koan einalassn! 
Konnst wieder geh! Tschau und einen schönen Tag noch!“ 

„So einen Kamm kriagst du nie wieder!“, hod d’Königin gsagt, „des is a Son-
der-Edition! Und jetza kimmt da Hammer: I schenk dir den, weil du bist heit mei 
zehnte Kundin, host du einen Dusel! ‘s Glück is echt a 
Rindviech!“ 

Und wos duat’s Schneewittchen? Wos duat 
des Horn? Weil ihr der Kamm dermaßen 
gfalln hod, hods alle Warnungen verges-
sen und hod de Tür aufgmacht! Es is 
zum Narrischwern, wia konnma bloß 
so bläd sei? 

„I kampl di glei“, hod de böse Köni-
gin gsagt und scho war da giftige 
Kamm in da Kopfhaut vom Schnee-
wittchen. Des Gift hod sofort gwirkt, 
und scho is wieder doglegen, des doofe 
Prinzesserl. Normal ghört ihr a Schelln für so 
viel Blädheit! Owa de hätts eh nimmer gspürt, 
weil sie war weg vom Fenster, finito. Und d’Königin 
is wieder hoam zum Spiegelgaffa, de hod echt an 
Vollhau ghabt mit ihrer Eitelkeit. 

Gottseidank wars bald Abend, und de 
Zwerge san hoamkemma, hamm des 
Schneewittchen totenbleich liegen seng 
und sofort den giftigen Kamm aussazogn 
und schwuppdiwupp is wieder aaf -
gwacht. De hod echt des Glück vom Goaß -
petern (Peter Ziege aaf hochdeitsch) 
ghabt: Zwoamal klinisch tot und doch wie-
der  lebendig! De Dumma hamm’s Glück! 

„Owa jetza machst wirklich koan und koa-
ner mehr de Tür auf!“, hod da Chef gsagt, „man 
soll sei Glück ned herausfordern! Für di brauchert 
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wer kennt sie nicht: die Könige, die Zauberer, die Bösewichte, die
Prinzessinnen, die verwunschenen Orte und die vielen anderen
Begleiter unserer Kindheit: Schneewittchen, Dornröschen, Hänsel und
Gretel, Frau Holle und und und … 

Die Gebrüder Grimm haben viele Geschichten aufgeschrieben und so
der Nachwelt erhalten. Und weil ich auch gerne Geschichten schreibe
– und zwar in unserer schönen bairischen Sprache – habe ich mir
gedacht, man könnte doch die ganzen Märchen in unsere Mundart
übersetzen. Als diese Idee geboren wurde, habe ich nicht im Traum
daran gedacht, welchen Spaß das macht! Tage- und nächtelang habe
ich geschrieben und getüftelt … am Ende kam dieses Buch heraus. 

Wer mich kennt, der kann sich vorstellen, dass ich es nicht lassen
konnte, die Märchen mit zahlreichen Gags anzureichern, die in der
Originalvorlage so vielleicht nicht enthalten waren … 

Ihr Toni Lauerer
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